
50. Geburtstag
Gabriele Zull zieht zu 
ihrem 50. an diesem
Donnerstag eine kleine 
Bilanz ihrer ersten Mona-
te in Fellbach.
Seite III

Sams als Theater
Im Orfeo-Kino in Schmi-
den erzählt ein Theater-
Duo aus dem Leben des 
rüsselnasigen Wunsch-
punkte-Wesens Sams.
Seite IV

stellen sind, die üblicherweise nicht auftre-
ten und ob unser prinzipielles System in 
Ordnung ist. Mehrere Hundert Proben an
einem Tag sind wir gewöhnt, aber dass wir 
mehr als Tausend Proben an einem Tag ha-
ben, kommt normalerweise nicht vor. 

Welche Auswirkungen hat die Aktion auf die
Fellbacher Bevölkerung? 
Auf die Fellbacher Bevölkerung hat diese
Tierseuchenübung keine Auswirkung, da
wir es ausschließlich mit voraussichtlich 
negativen und damit harmlosen Proben zu 
tun haben. Die einzigen Auswirkungen, die
es gibt, betreffen die direkten Nachbarn
unseres CVUA Stuttgart, da die Verkehrs-
wege auf unserem Gelände leicht behindert
sind. Ein Fußgänger muss also beispiels-
weise einen Umweg um unseren Hof ma-
chen. Irgendwelche Gefahren durch Tier-
seuchen bestehen allerdings definitiv
nicht. 

Rems-Murr-Kreises mussten informiert
und eingebunden sowie zu vor Ort Termi-
nen eingeladen werden. Und das alles, da-
mit eine reibunglose Übung zustande 
kommt, die doch noch genügend Potenzial
für Verbesserungen liefern soll. Wir starte-
ten bereits im September 2016 mit den ers-
ten konkreten Planungen. Selbst der Mehr-
verbrauch an Untersuchungsmaterial und
zusätzliche Geräte wie
Desinfektionsmittel
-pumpen im Anliefe-
rungsbereich mussten
berücksichtig werden. 

Was für Erkenntnisse
erwarten Sie? 
Wir wollen wissen, ob
wir tatsächlich „fit für
den Seuchenfall“ sind. Einerseits soll getes-
tet werden, ob das, was wir im Labor bereits
optimiert haben, für den Tierseuchenfall

kontinuierlich geschult, um für den Fall
einer Tierseuche bereit zu sein. Diese gan-
zen Optimierungen binden wir auch in den
Laboralltag ein, wissen also, dass dieses 
System bei kleineren oder mittelgroßen
Probenmengen gut funktioniert. Jetzt wol-
len wir aber wissen, wie belastbar dieses
System im Tierseuchenfall tatsächlich ist, 
welche Kapazität möglich ist und wo es
vielleicht noch Schwachstellen gibt, die wir
weiter optimieren können. Im Prinzip han-
delt es sich um einen Labor-Stresstest.

Wie umfangreich waren die Vorbereitungen 
auf diesen Test? 
Es ist einfach unglaublich, woran wir alles
denken mussten: das Regierungspräsi-
dium, die Veterinärämter, die Task-Force

D
as Chemische und Veterinärunter-
suchungsamt (CVUA) Stuttgart ist
vor allem durch seine Analysen von

Lebensmitteln bekannt. Jährlich werden
aber auch Zehntausende von Tierproben 
untersucht. Besonders gefordert sind die
Fellbacher Experten bei Seuchen, die enor-
me wirtschaftliche Folgen haben können. 

Herr Hoferer, warum findet die Übung statt?
Wir haben in den vergangenen Jahren die
Laborabläufe bei uns optimiert und vieles

Neuerlicher Schlag gegen den Nachbarn Fellbach

D
ie Landeshauptstadt macht ernst:
Fahrverbote für Dieselfahrzeuge
ab 2018, Pförtnerampeln mit länge-

ren Rot-Phasen an den Grenzen zu Fell-
bach, etwa an der Kreuzung Stuttgarter-/
Beskidenstraße oder am Kleinen Ostring.

Das ruft nicht nur Leser unserer Zeitung
(siehe Briefe auf Seite III), sondern auch 
Lokalpolitiker auf den Plan. So wählt die
Fellbacher CDU markige Worte: „Die Stadt
Stuttgart holt zu einem neuerlichen Schlag
gegen die Nachbarstadt Fellbach aus“, wet-
tert der Stadtverbands- und Fraktionschef
Hans-Ulrich Spieth. Es sei immer wieder
das gleiche Spiel: „Seit Jahren versucht die 
Stadtverwaltung Stuttgart, ihre verheeren-
de Verkehrspolitik auf dem Rücken der
Nachbarstädte zu verwirklichen.“

Für die CDU steckt dahinter Taktik:
Durch die Pförtnerampeln würden be-
wusst Staus auf Fellbacher Markung in
Kauf genommenen. Diese sollen Bad Cann-
statt entlasten – jedoch auch, so Spieths 
These, den Stuttgarter Nord-Ost-Ring über
die besten Ackerböden auf Fellbacher Ge-
biet vorantreiben: „Gleich zwei Fliegen mit
einer Klappe schlagen – eine Konsequenz
der jahrzehntelang vernachlässigten Zu-
sammenarbeit mit Fellbach.“

Die Christdemokraten sind „besorgt
über diese Alleingänge“. Statt mit Fellbach
zu reden, um gemeinsam „eine vernünftige
Lösung des täglichen Verkehrschaos’ zu su-
chen“, würden Fakten geschaffen, die den
Anwohnern in Cannstatt nichts nützen, 
sondern lediglich den Stau in die Neben-

straßen abdrängen. Schon der Rückbau auf
jeweils eine Spur zu Gunsten zweier über-
dimensionierter Radwege entlang der alten
B 14 habe gezeigt, wie wenig Wert in Stutt-
gart auf einen vernünftigen Verkehrsfluss
gelegt werde. „Ideologie statt Verbesserung
der Infrastruktur hat schon immer gescha-
det.“ Dabei hat zusammen mit anderen
Städten in der Region bisher überwiegend
Einigkeit geherrscht, dass der Verkehr nur
durch örtliche Maßnahmen vernünftig ge-
führt werden könne.

Der geforderte Ausbau der B 29 (Nord-
Ost-Ring) ist für die CDU keine Lösung für
verfehlte verkehrliche Maßnahmen in Bad
Cannstatt. Die Asphaltpiste sei schließlich 
gedacht als „eine leistungsfähige, mindes-
tens vierspurige Straße von Augsburg bis
nach Stuttgart ohne jegliche Einschrän-
kungen durch Ortsdurchfahrten, Ge-
schwindigkeitsbeschränkungen und Um-
weltzonen“. Daraus sei in der Information 
des Bundesverkehrsministeriums im April

2016 im Regierungspräsidium kein Hehl
gemacht worden. Die CDU erinnert an die
einst angedachte weitere Neckarbrücke bei
Remseck, die sogenannte Billinger-Varian-
te. Diese hätte „als Herzstück“ die Region 
im Stuttgarter Nord-Osten und deren Ver-
kehr deutlich entlastet.

Spieth geht zudem auf die Erklärung des
Cannstatter Bezirksvorstehers Bernd-
Marcel Löffler in unserer Zeitung ein, wo-
nach durch den Fellbacher Stadttunnel der
„Schwarze Peter“ nach Cannstatt gescho-
ben worden sei. Mit den „Flaschenhälsen“,
so der CDU-Spitzenmann aus Fellbach,
werde er keine tragfähige Verkehrsentlas-
tung bewirken, sondern das Problem nur
weiterreichen. Nun müsse baldmöglichst,
so die Fellbacher CDU, die Diskussion zu 
einem vernünftigen Miteinander über die
Stadtgrenzen Stuttgarts hinaus in Gang
kommen – um derart „abenteuerliche Pro-
jekte“ kritisch zu hinterfragen und gemein-
sam wirkungsvolle Lösungen zu finden.

Pförtnerampel CDU-Lokalpolitiker wehren sich gegen „Stuttgarter 
Alleingänge“ und die forcierten künstlichen Staus. Von Dirk Herrmann

Nachgefragt 

„Fit für den Seuchenfall“ 
Erstmals findet in Fellbach eine Tierseu-

chenübung statt. Wir haben mit Marc 

Hoferer, dem Organisator des CVUA 
Stuttgart, gesprochen. 
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E
in Kreisverkehr aus orangefarbenen
Absperrhütchen ist im Hof des Che-
mischen und Veterinäruntersu-

chungsamts (CVUA) Stuttgart aufgebaut. 
Graue Schilder geben den eintreffenden
Autofahrern Anweisungen. „Tierseuchen-
übung“ steht auf einem und benennt, was 
im und um das Fellbacher Amt geschieht.
Seit diesem Mittwoch findet die zweitägige
Übung statt, die ein Belastungstest für
Mensch und Material sowie eine Überprü-
fung der Abläufe im Fall eines Schweine-
pestausbruchs sein soll. 

Gegen 10 Uhr kommt das ersten Fahr-
zeug an, dem noch Dutzende folgen wer-
den. Denis Weinzierl, der eigentlich in der
Küche des CVUA arbeitet, aber ausgebilde-
te Sicherheitsfachkraft ist, weist den Fah-
rer ein. Zuerst müssen die zu untersuchen-
den Blutproben abgegeben werden. Eine
Mitarbeiterin des CVUA holt sie aus dem
Kofferraum, denn kein Fahrer darf ausstei-
gen. Er könnte im Ernstfall Krankheits-
erreger nach draußen tragen, gar ganze
Tierbestände infizieren. 

Über den Rundkurs im Hof geht es in die
Dekontaminationsschleuse. Neben der fla-
chen Wanne aus schwarzer Folie haben
sich Markus Nothardt und sein Mitarbeiter
Eduard Michalak postiert. Gummistiefel,
ein knallgelber Schutzanzug, Handschuhe

und eine durchsichtige Maske vor dem Ge-
sicht bewahren sie vor Erregern und der
Desinfektionslösung, die aus Kostengrün-
den bei der Übung nur aus Wasser besteht.
Jedes Fahrzeug, das zurück auf die Straße
will, wird gründlich abgespritzt,
bevor es zu Denis Weinzierl geht.
Der Mann in der gelben Warn-
weste verordnet jedem Fahrer
noch eine zwanzigminütige Pau-
se, denn so lange muss das Desin-
fektionsmittel einwirken. 

Im Labor ist Juliane Rieger
am Werk. Die Biotechnologische 
Assistentin und ihre zwei Kolle-
ginnen bedienen einen der drei eingesetz-
ten Pipettierroboter. 600 Proben kann das
Hochleistungsgerät in fünf Stunden unter-
suchen, parallel finden Analysen von Hand
statt. Allesamt echte Untersuchungen, 
denn die 1400 Blutproben von Schweinen

aus Risikobetrieben werden tatsächlich auf
Erreger mehrerer Arten der Schweinepest 
untersucht. Bei ihnen handelt es sich um
die üblichen Monitoringproben, wobei das
gesamte Jahreskontingent diesmal inner-

halb von zwei Tagen getes-
tet wird. 

In den Labors herrscht
folglich Hochbetrieb. Im
Ernstfall können Stunden
über bäuerliche Existen-
zen entscheiden. Bricht in
einem Bestand eine Tier-
seuche aus, dann muss
schnell gehandelt werden.

Ein Landwirt oder auch nur der von Hof zu
Hof eilende Postbote könnten weitere Her-
den infizieren. Während eine Untersu-
chung auf die klassische Schweinepest frü-
her schon mal zwölf Tage dauerte, liefern
die Spezialisten am Fellbacher CVUA heute

bereits nach wenigen Stunden die benötig-
ten Ergebnisse.

Etwas länger dürfte die Auswertung der
Tierseuchenübung dauern, an der auch das
Regierungspräsidium samt seiner Task-
force Tierseuchen und die Veterinärbehör-
den fast aller Landkreise im Regierungsbe-
zirk beteiligt sind. Die Leiterin des Fellba-
cher CVUA, Maria Roth, freut sich, dass es
endlich zum schon länger angedachten 
Stresstest kommt. Sie weiß genau, dass es 
oft Kleinigkeiten sind, die im echten Seu-
chenfall entscheidend sein können.

Kleinigkeiten, wie etwa ein fehlendes
Absperrhütchen beim ersten Probenanlie-
ferer. Der ist mal eben ohne intensive Rei-
fen- und Unterbodenwäsche durch die De-
kontaminationsschleuse gefahren. An De-
nis Weinzierl kam er aber nicht vorbei. Der
Sicherheitsmann schickte den voreiligen
Fahrer zurück in die schwarze Wanne.

Ein Belastungstest für Mensch und Material
Tierseuche Übung mit echten 
Blutproben am CVUA in 
Fellbach. Von Michael Käfer

Kein Fahrzeug verlässt den Hof des CVUA, ohne von Eduard Michalak oder seinem Kollegen dekontaminiert zu werden. Fotos: Michael Käfer

Ein Pipettierroboter im Labor.

Fellbach

Unfall beim Linksabbiegen 
Ein 78-jähriger Mercedes-Fahrer befuhr am 
Dienstagabend die Höhenstraße stadtein-
wärts. Kurz vor 21 Uhr übersah er beim Links-
abbiegen auf Höhe der Einmündung Siemens-
straße einen entgegengekommenen VW-Polo-
Fahrer, der in Richtung Schmiden unterwegs 
war. Bei dem Zusammenstoß wurden sowohl 
der Unfallverursacher als auch der 27-jährige 
Autofahrer leicht verletzt. An beiden Autos 
entstanden offenbar Totalschäden. Der Sach-
schaden beträgt nach Polizeiangaben rund 
6000 Euro. nil

Kernen

Kontakt mit Wildschwein
Mit einem Wildschwein stieß am Dienstag-
abend kurz nach 20 Uhr ein 39-jähriger Auto-
fahrer zusammen. Der Mann befuhr die L 1199 
in Richtung Esslingen, als in einer Kurve ein 
Wildschwein auf die Fahrbahn lief. Das Tier 
prallte linksseitig gegen den vorbeifahrenden 
VW Polo, blieb aber offenbar unverletzt. Am 
Unfallauto entstand ein Sachschaden in Höhe 
von circa 1500 Euro. nil

Fellbach

Aufprall durch defekte Ampel 
Einer 48-jährigen Skoda-Fahrerin wurde eine 
defekte Ampelanlage am Dienstagabend zum 
Verhängnis. Die Autofahrerin befuhr die Esslin-
ger Straße in Richtung Bahnhof und musste da-
für die Stuttgarter Straße kreuzen. Weil die 
Ampel ausgefallen war, tastete sie sich lang-
sam in den Kreuzungsbereich und stieß dabei 
mit einer vorfahrtsberechtigten 49-jährigen Fi-
at-Fahrerin zusammen. Dabei entstand ein 
Sachschaden in Höhe von rund 5000 Euro. nil

Fellbach

Auffahrunfall an der Ampel
2500 Euro Sachschaden ist das Ergebnis eines 
Auffahrunfalls, der sich am Dienstagmorgen 
gegen 7.45 Uhr auf der Höhenstraße ereignete. 
Eine 47-jährige Seat-Fahrerin erkannte vor 
einer Ampel nicht, dass vorausfahrende Autos 
hielten, und fuhr einem Peugeot hinten auf. Die 
Insassen blieben unverletzt. nil

Fellbach

Mercedes gerammt
Rund 4000 Euro Sachschaden verursachte am 
Mittwochvormittag eine 25-jährige Golf-Fahre-
rin, als sie von der Bühlstraße nach links auf die 
Ringstraße einbog und dort auf das Fahrzeug-
heck eines am Radweg verkehrsbedingt ste-
hende Mercedes-Fahrers auffuhr. Die Insassen 
blieben bei dem Unfall, der sich gegen 9.30 Uhr
ereignete, unverletzt. nil 

Polizeinotizen

E
rneut findet in den Sommerferien
das Waldheim der Arbeiterwohl-
fahrt (Awo) in Fellbach statt – und

zwar im Naturfreundehaus auf dem Kap-
pelberg. Drei Durchgänge gibt es: 31. Juli
bis 11. August, 14. bis 25. August und 28. Au-
gust bis 8. September. Es können Kinder 
zwischen fünf und 13 Jahren angemeldet 
werden. Der Anmeldetermin ist am Sams-
tag, 18. März, von 10 bis 12 Uhr in der Awo-
Geschäftsstelle, Gerhard-Hauptmann-
Straße 17 in Fellbach. Die Anmeldung kann
von den Eltern oder den Großeltern vorge-
nommen werden. 

Der Teilnehmerbeitrag für Kinder aus
Fellbach liegt für das erste Kind bei 160
Euro, für das zweite Kind bei 150 Euro und
für das dritte Kind bei 140 Euro. Der Teil-
nehmerbeitrag muss bei der Anmeldung in
bar oder per Scheck entrichtet werden. Die
Awo sucht außerdem für alle drei Wald-
heimdurchgänge Verstärkung für das Kü-
chenteam. Eltern, rüstige Großeltern oder 
einfach jeder, der Spaß am Kochen und
Lust hat, in einem Team zum Gelingen des
Waldheimes beizutragen, kann sich mel-
den. Die Tätigkeit ist ehrenamtlich, es gibt 
eine Aufwandsentschädigung. Nähere Aus-
künfte erteilt Heike Zamai; sie ist erreich-
bar unter der Telefonnummer 07 11/
 58 84 85 (abends). esc

Engagement Für die Freizeit in 
Fellbach werden noch tatkräftige 
Helfer im Küchenteam gesucht.

Awo-Waldheim
wieder auf dem 
Kappelberg

Bei dem Stresstest 
werden die 
Monitoringproben 
eines ganzen 
Jahres an zwei 
Tagen untersucht.

Donnerstag, 23. Februar 2017


